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EINS




Jason wartete nicht, bis die Rotoren zum Stillstand kamen, bevor er aus der Hubschraubertür sprang und zum Hoteleingang sprintete. 

„Willkommen im Romance Island Resort, Sir. Genießen Sie Ihren Aufenthalt!", rief der Pilot hinter ihm, doch Jason hörte nicht zu.

Er stürmte durch die Tür und kam vor dem Empfangstresen zum Stehen. „Wo ist Audra?", verlangte Jason zu wissen. Sie war das einzige Mädchen, das ihn Angel vergessen lassen konnte. Das einzige Mädchen, das das alles wieder in Ordnung bringen konnte. Er brauchte sie. Jetzt.

Das blonde Mädchen am Empfang starrte ihn an. „Wir haben hier niemanden namens Audra, Sir."

„Natürlich haben Sie das. Die beste Zimmermädchen, die ich je getroffen habe. Sagen Sie ihr, dass ich hier bin und dass sie mich in meiner Unterkunft treffen soll. Ich hatte letztes Mal die Villa Maxima. Die mit der riesigen Whirlpool-Wanne im Bad. Und sorgen Sie dafür, dass wir reichlich Mangobier haben. Mangos sind ihr Lieblingsfrüchte."

Ein zweites Mädchen schob sich hinter den Tresen, neben die Blonde. Sie sah japanisch aus, aber ihr Akzent hatte australische Untertöne, als sie fragte: „Haben Sie Audra gesagt? Sie war verrückt nach Mangos. Ich wette, Audra vermisst die jetzt, wo sie in der Antarktis ist."

Jason lachte. „Antarktis? Seien Sie nicht lächerlich." Er wandte seine Augen wieder der Blonden zu. „Können Sie ihr Bescheid geben, dass ich hier bin?"

Sie sah verloren aus, bis ihre Augen sich auf jemanden hinter Jason fixierten. „Oh, Mr. Meier, dieser Mann sucht nach Audra. Er glaubt nicht, dass sie weg ist."

Ein älterer Mann mit einem professionellen Lächeln streckte seine Hand aus. „Guten Morgen, Mr. äh -"

„Felix. Jason Felix." Jasons fester Händedruck zerquetschte die Finger des anderen Mannes fast in seiner Eile. „Wo ist Audra?"

„Wie Hana sagte, sie ist in der Antarktis, Mr. Felix. Audra arbeitet nicht mehr hier."

Jasons Herz sank. Keine Angel, keine Audra... was sollte ein Rockstar tun, wenn das Mädchen, das er wollte, ihn nicht wollte?

„Können wir Ihnen sonst noch irgendwie helfen, Mr. Felix?", fragte die Blonde süßlich.

Ein anderes Mädchen finden.

Er musterte die Blonde, die eine rosa-weiße Frangipani hinter ihrem Ohr trug, die zu ihren rosa Lippen passte. „Machen Sie eine der Villen für mich bereit."

Sie sah Meier fragend an.

Meier hustete und senkte seine Stimme zu einem tragenden Flüstern: „Mr. Felix besitzt das Hotel, Heloise. Geben Sie ihm alles, was er möchte."

Heloise strahlte. „Natürlich, Mr. Felix. Was möchten Sie sonst noch?"

„Ich bin die Aktivitätsmanagerin, Mr. Felix", warf Hana ein. „Meine Aufgabe ist es, sicherzustellen, dass jeder Gast seinen Urlaub in vollen Zügen genießt. Sagen Sie mir, was Sie wollen, und ich werde es möglich machen."

Seine Lenden regten sich bei dem Gedanken. Wen zuerst - die Blonde oder die Brünette?

„Steht auf", befahl Jason. „Beide von euch."

Heloise erhob sich und Jason begutachtete ihre Brüste. Mehr als eine Handvoll - viel zu groß für seinen Geschmack. Vielleicht ein andermal. Er wandte sich stattdessen der Brünetten zu, um sie zu mustern. Jason nahm ihre athletische Figur, ihre perkten Brüste und ihren Rosenmund in Augenschein. Sie würde definitiv für eine Nacht reichen.

„Komm mit mir etwas trinken. Ich würde dir gerne erzählen, welche Aktivitäten mir vorschweben." Er krümmte seinen Finger und ging in Richtung Bar, grinsend, als er Hanas Schritte hinter sich hörte. Ja, er war immer noch ein Rockstar. Keine Frau konnte ihm widerstehen.
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„Ich schicke dich nach Australien", hatte Phuongs Vater ihr gesagt. „Dort kannst du Buchhaltung studieren, bis du qualifiziert bist. Eine richtige Wirtschaftsprüferin. Dann kommst du zurück, um meine Firma in Ordnung zu bringen. Du wirst alle meine Konten überprüfen und herausfinden, wer mich bestiehlt. Ich verdächtige meinen Buchhalter Felipe, aber er gehört zur Familie - er ist der Bruder der Frau deines Bruders - und dein Bruder schwört, er sei ehrlich, also brauchen wir Beweise, bevor wir Felipe feuern und dir seinen Job geben können. Also lern fleißig, denn das Schicksal dieser Familie ruht auf deinen Schultern." 

„Warum ich? Warum nicht Thuan?", fragte Phuong.

Er seufzte. „Weil du zehnmal so klug bist wie dein Bruder, der außerdem von der Liebe zu dieser dummen Frau, die er seine Ehefrau nennt, verblendet ist. Sie wird sein ganzes Geld ausgeben und ihn verlassen, wenn er pleite ist, um einen anderen Dummkopf zu heiraten. Du wirst dich nie von ein paar klimpernden Wimpern über einem unzufriedenen Schmollmund verführen lassen. Die Liebe wird dich nicht zum Narren machen."

Er hatte Recht, dachte Phuong. Selbst wenn sie jemals dumm genug wäre, sich zu verlieben, würden die ätzenden Kommentare ihrer Mutter sie schnell von solch sentimentalen Gefühlen abbringen.

Leider waren die Pläne ihres Vaters zu seinen Lebzeiten nicht in Erfüllung gegangen. Ein Schlaganfall hatte ihn im Schlaf dahingerafft und ihren Bruder sowohl mit dem Geschäft als auch mit den Familienfinanzen zurückgelassen.

Der Anruf ihres Bruders war abrupt gewesen. „Ich verschwende kein Geld mehr für dich. Felipe sagt mir, dass Papas Geschäft fast bankrott ist, also müssen wir alle unnötigen Ausgaben streichen - einschließlich deiner Ausbildung. Ich weiß nicht, was Papa sich dabei gedacht hat", sagte Thuan, ohne sie überhaupt zu begrüßen.

„Aber ich habe nur noch ein Jahr vor mir. Dann kann ich für Papas Firma arbeiten und das Unternehmen wieder auf Kurs bringen, genau wie er es wollte", protestierte Phuong. „Nur noch ein Jahr."

„Keinen Cent mehr", schnauzte er. „Es hat keinen Sinn, Mädchen auszubilden. Schau dir meine Frau Pearl an. Du magst vielleicht ein paar Jahre arbeiten, aber dann heiratest du und bekommst Kinder - wozu brauchst du eine Ausbildung, wenn alles, was du tun wirst, Kochen, Putzen und Kinderbetreuung ist? Und ich werde dich auch nicht mehr unterstützen. Pearl sagt, wir können uns kaum leisten, Mutter zu unterstützen, und wir haben nichts mehr übrig, um es an dich zu verschwenden. Du bist zu alt. Such dir einen Job oder einen Ehemann. Du wirst hier nicht willkommen sein." Bevor Phuong antworten konnte, hatte er aufgelegt. Das würde das letzte Mal sein, dass sie mit ihrem Bruder sprach.

Einen Job oder einen Ehemann finden. Ihr australisches Visum erlaubte ihr nicht mehr als zehn Stunden pro Woche zu arbeiten, was kaum ausreichte, um ihre Studiengebühren für das letzte Jahr zu bezahlen. Es würde gerade mal ihr Essen für die Woche decken, geschweige denn ihre Miete. Sie wusste, was sie tun musste - einen Ehemann finden, und zwar schnell. Einen australischen Mann, der ihr die australische Staatsbürgerschaft geben konnte. Dann könnte sie ihr Studium beenden und die Firma ihres Vaters retten. Falls Felipe und ihr Bruder sie nicht schon in den Bankrott getrieben hatten.

Ein Ehemann. Sie brauchte einen Ehemann. Wo ging ein Mädchen hin, um schnell einen Ehemann zu finden? Ins Internet natürlich. Sie kannte andere Mädchen zu Hause, die Katalogbräute gewesen waren und von der Erfahrung geschwärmt hatten. Die Männer hatten um ihre zukünftigen Bräute geworben, sie in ihre Heimatländer entführt, sie geheiratet und ihnen eine Zukunft gegeben. Sie kannte auch Mädchen zu Hause, die es schlimmer getroffen hatten - die ihre Körper an viele Männer verkauft hatten, nicht nur an einen, um den Familienfinanzen zu helfen. Im Vergleich zur Prostitution konnte die Ehe mit einem Fremden nicht so schlimm sein - vielleicht gäbe es ja einen gutaussehenden, charmanten, reichen Mann, der sie von den Füßen fegen und in den Schoß des Luxus bringen würde. Dann würde ihr Bruder sie um Gefälligkeiten anbetteln.

Lächelnd öffnete Phuong ihren Laptop. Sie hatte einen Ehemann zu finden.
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„Hallo? Ich brauche einen Fick." 

Xan blinzelte und zwang sich, ihr Lächeln beizubehalten. „Entschuldigung, was haben Sie gesagt?"

„Ich brauche einen Fick." Der frustriert aussehende Rucksacktourist starrte sie an. „Und einen Teller."

Xan wiederholte das akzentuierte Englisch des Mannes mehrmals in ihrem Kopf, bevor sie beschloss, ihm nicht für eine der gröbsten Anmachen, die sie je gehört hatte, in den Schritt zu treten. Stattdessen antwortete sie: „Ah, du willst eine Gabel? Es kostet 10 Dollar Pfand, um ein Geschirr- und Besteckset zu bekommen – eines von allem, was du brauchst, einschließlich Teller und Gabel. Hier, lass es mich dir zeigen." Xan stand auf und holte einen der Zugbeutel aus dem Büro. Sie kippte ihn auf den Tresen und ließ eine Kaskade von Besteck über den Schreibtisch fallen.

„Zehn... zehn Dollar für einen Fick?"

Sie musste ernst bleiben. Sie MUSSTE einfach. Xan holte tief Luft, um sich zu beruhigen.

„Ja. Es ist eine Kaution. Wenn du das am Ende deines Aufenthalts zurückgibst, bekommst du deine zehn Dollar wieder." Xan beobachtete, wie der Rucksacktourist darüber nachdachte. Sie konnte seine Gedanken fast lesen. Ja, zehn Dollar waren billig für das, was man bekam, aber er wusste nicht, ob er die Sachen billiger in einem Discounter in der Stadt finden konnte. Wenn er das täte, könnte er diese zurückgeben und sein Geld zurückbekommen. Aber wenn er Sachen kaufte, würde er das Geld nie wiedersehen, auch wenn er seine zehn Dollar von ihr zurückbekäme. Er hatte nicht viel Platz in seinem ohnehin schon überladenen Rucksack wegen all der Souvenirs, die er mit nach Hause nehmen wollte. Vielleicht sollte er einfach das Geld rausrücken und... Xan versuchte, ihr Lächeln zu verbergen, als er das Geld hervorzog. „Hier, bitte." Sie packte das Besteck ein und reichte das Set über den Tresen.

Frisch vom Flugzeug, da war sie sich sicher. Wenn er vor seiner Ankunft in Broome in anderen Hostels in Australien übernachtet hätte, würde er den Ablauf inzwischen kennen. Sie beobachtete, wie er durch die Schwingtür der Küche verschwand, bevor er in einer Gruppe von ebenso verloren aussehenden Mädchen am Gemeinschaftskühlschrank wieder auftauchte. Er war offensichtlich ihr Sprecher gewesen, denn die Mädchen marschierten aus der Küche und belagerten den Empfangstresen.

Xan machte eine schnelle Kopfzählung und holte genug Sets für alle. Sie hätte sich allerdings nicht beeilen müssen - die Mädchen waren mit der australischen Währung nicht vertraut genug, um auch nur einen einzigen Zehn-Dollar-Schein zwischen sich aufzutreiben. Sie sah, wie Euros, Ringgit und was wie thailändische Baht aussah, auftauchten, bevor sie genug Dollar zusammenhatten, um den Deal abzuschließen.

Als sich die Menge lichtete, kam der Flughafenshuttle an und brachte eine Gruppe von noch verlorener aussehenden Seelen mit, die in der ungewohnten Hitze wie Hunde hechelten, während sie ihre Koffer die Stufen hochschleppten. Jeder wollte ein tropisches Paradies besuchen, aber niemand wollte lange in der Hitze draußen bleiben. Besonders nicht in der Feuchtigkeit der Regenzeit.

„Entschuldigung, aber wo sind die Tassen? Ich möchte mir eine Tasse Tee machen, kann sie aber nirgends finden." Die welkende Frau war mit dem gestrigen Shuttle angekommen, aber Xan hatte zu der Zeit im Kiosk gearbeitet, sodass eines der anderen Mädchen sich um den Check-in gekümmert hatte.

Xan erklärte das mit den Sets und ertrug eine zehnminütige Diskussion darüber, warum die Frau nicht einfach nur für die Tasse bezahlen konnte. Es war das ganze Set oder nichts. Es dauerte weitere fünf Minuten, bis die Frau das Geld hervorbrachte, das sie widerwillig als notwendig anerkannte, obwohl sie versuchte, Xan zu erzählen, dass ihr zwei Dollar fehlten, während sie den Stapel Zwanziger in ihrer Geldbörse versteckte.

Eine Schlange hustete und scharrte am Kiosk, aber die beiden Mädchen, die sich in der Küche und an der Theke abwechselten, waren nirgends zu sehen. Seufzend trat Xan an die Theke und verkaufte den ungeduldigen Gästen Erfrischungsgetränke, Waschmittel und alles, was man frittieren konnte. Als sich die Schlange auflöste, brachte sie die Essensbestellungen in die Küche, wo sie ihr fehlendes Personal fand, das auf das Handy eines Mädchens starrte.

„Es klingt wie ein Traum", hauchte die Besitzerin des Handys. Wie war der Name des Mädchens noch gleich? Heather, genau.

„Ich würde sagen, es ist eher ein Albtraum", warf Xan ein, während sie die Bestellungen auf den Tresen knallte. „All diese Leute haben darauf gewartet, bedient zu werden, also beeilt euch und macht die Bestellungen fertig."

„Nein, schau es dir an, Xan", erwiderte Adele und nahm Heather das Handy aus den Fingern, um es Xan zu reichen. „Ernsthaft, es muss der beste Job in Broome sein. Touren- und Aktivitätenkoordinator für die Luxusresortinsel, auf die die Promis gehen. Sie wollen, dass du ein Tauchmeister bist, mindestens zwei Sprachen fließend sprichst und all sowas. Und einen Abschluss! Aber du wirst dafür bezahlt, den ganzen Tag zu schnorcheln, zu tauchen und Hubschraubertouren zu machen... und du darfst die ganze Zeit auf dieser Insel leben."

Ein Luxusresort klang definitiv besser, als den ganzen Tag Rucksacktouristen beim Pfennigezählen zuzusehen. Xan hatte nicht gedacht, dass sie bereit für Kinder war, aber jetzt schien es, als hätte sie Hunderte davon. Alle in Erwachsenengröße und die gleichen Fragen stellend, immer und immer wieder. Ihr Visum würde allerdings am Ende der Trockenzeit ablaufen, was bedeutete, dass sie nach Großbritannien, zu ihrer Familie und ihrem Verlobten zurückkehren musste. Sie vermisste Jerome wie einen Schmerz in... nun ja, die Welt zu bereisen war eine Sache, aber zölibatär zu reisen, wissend, dass er darauf zählte, dass sie nach Hause kam, wenn er sein Studium beendete, damit sie heiraten, ein Haus kaufen und all die Dinge tun konnten, die Frischvermählte taten? Manchmal reichte das aus, um sie dazu zu bringen, früher zurückkehren zu wollen. Um fest auf das zu treten, was Jerome ihren Reisekäfer nannte, und sich mit ihm niederzulassen.

Für einen Moment erwog sie es.

Ein schriller Schrei riss sie aus ihren Gedanken. Das Schlimmste befürchtend, nahm Xan die Treppe in Zweiersprüngen zur Quelle des Geräuschs: die Gemeinschaftsbäder der Frauen. Verdammt. Warum konnte es nicht das der Männer sein?

„Was ist das Problem?", rief sie, als sie hineinstürmte.

Rufe von „Kikker!" und „Katak!" hallten durch den Dampf, gefolgt von: „Was zum Teufel macht ein verdammter Frosch hier drin? Aaargh!"

Xan nahm ihren Beruhige-die-Meute-Ton an. „Kein Grund zur Sorge. Nur ein Frosch. Der kann euch nichts tun. Ich werde jemanden holen, der ihn fängt, wenn wir das Bad in einer Stunde zur Reinigung schließen. Willkommen in Westaustralien, wo die Tierwelt so freundlich ist, dass sie euch unter der Dusche Gesellschaft leistet!"

Einer der Freunde des Frosches schnaubte, aber niemand sagte sonst etwas, also ging Xan wieder runter zum Empfangstresen.

„Frosch?", fragte Adele, während sie einem Kunden sein Wechselgeld über den Kiosktresen reichte.

„Frosch."

Nein, sie konnte noch nicht nach Hause gehen. Sie hatte zu viel Spaß. Sie hoffte, der Frosch würde als Nächstes in den Männertoiletten auftauchen, oder eine der großen Buschspinnen. Morgen war Schichtwechsel für die Öl- und Gasplattform-Arbeiter. Einige dieser Typen waren echt durchtrainiert.

Vielleicht sollte sie sich für den Job in diesem Inselresort bewerben. Wie viele Tauchlehrer mit Tourismusabschluss gab es hier schon? Dies war die Reise ihres Lebens: ein letzter großer Knall, bevor sie sich endgültig mit Jerome niederließ. Da sollte ein Stück Paradies dabei sein. Ganz oder gar nicht, entschied sie. Und sie war noch nicht bereit, nach Hause zu gehen. Auch wenn ihr Leben voller Gabeln, aber ohne Ficks war.

„Hallo, ich bin neu hier und kann keine Löffel in der Küche finden." Das nervös aussehende Mädchen starrte Xan mitleiderregend an. „Kannst du mir bitte sagen, wo ich welche finde?"

„Es gibt eine Kaution von zehn Dollar", begann Xan müde.
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Audra war noch nie so erschöpft in ihrem Leben gewesen, also wollte sie natürlich an der Decke tanzen. Sie war sich nicht sicher, wie viele Menschen tatsächlich den Südpol gesehen hatten, aber jetzt gehörte sie dazu. Es fühlte sich... berauschend an. Daher das Bedürfnis zu tanzen, sobald sie die Tür ihres winzigen Zimmers schließen konnte, wo niemand sie sehen würde. Das Kribbeln in ihrem Blut war besser als Sex. Sex hatte jeder. 

Außer... ihr Zimmer war nicht nur ihres. Na ja, es war es schon, aber es gehörte auch jemand anderem. Die freie Koje, die sie als ihre Leseecke betrachtet hatte, war jetzt von einem Mädchen mit rundem, lächelndem Gesicht besetzt. „Hi, hi! Endlich lernen wir uns kennen. Ich bin Shelley! Du musst Audra sein. Die Jungs haben mir erzählt, dass es deine erste Reise ist und du schon den Pol gesehen hast. Drei Winter hab ich hier verbracht und bei meiner ersten Expedition dorthin bin ich beim Gesundheitscheck durchgefallen und du durftest stattdessen gehen."

„Ich bin sicher, es wird andere Gelegenheiten geben. Einige der Geräte waren nicht auf dem neuesten Stand, also wenn im nächsten Sommer die richtigen Sachen ankommen, wird ein Team zurückkehren müssen." Audra konnte die Sehnsucht in ihrer Stimme nicht verbergen. Natürlich wollte sie Teil davon sein. Wer würde das nicht wollen? Aber sie vertrat ja nur Shelleys Mutterschaftsurlaub, und es sah so aus, als wäre ihre Zeit abgelaufen. „Wie geht's eigentlich deiner kleinen Tochter?"

Jetzt war es an Shelley, wehmütig dreinzublicken. „Sie hat am Tag vor meiner Abreise ihr erstes Wort gesagt: Mama. Es hat mich umgebracht, sie zurückzulassen, aber Ross und ich haben vereinbart, dass er zu Hause bei ihr bleibt, während ich zur Arbeit gehe. Gott, ich hoffe, er kommt damit klar." Sie deutete auf ihr beengtes Zimmer. „Das hier wird im Vergleich dazu wie Urlaub erscheinen."

Beide lachten.

„Tut mir leid, du willst wahrscheinlich einen Moment für dich nach all der Zeit im Feld. Videoanrufe nach Hause und so. Ich geh mal duschen, bevor die Jungs das ganze Wasser verbrauchen." Shelley schnappte sich ihr Handtuch und warf es sich über die Schulter.

„Pass auf den Duschmonitor auf. Er ist ein großer russischer Kerl namens Boris. Wenn du auch nur eine Sekunde länger als drei Minuten duschst, wird er reinplatzen und dich zur Folter und was auch immer Russen sonst noch mit Verrätern machen, wegschleppen. Angeblich."

Shelleys Gesicht fiel ein. „Du meinst, Bruce ist weg? Er ist der beste Klempner auf dem ganzen Kontinent!"

Audra konnte ihr Lächeln nicht verbergen. „Nein, aber er hat einen ganzen Tag lang mit dickem russischen Akzent auf mich eingedröhnt, bis einer der anderen Jungs ihn verpetzt hat. Seitdem habe ich nie wieder vergessen, meine Duschen zu timen."

Shelley lachte und machte sich auf den Weg zu den Duschen.

Allein entschied Audra, dass Tanzen wahrscheinlich keine gute Idee war, also entstaubte sie ihren Laptop und weckte ihn auf. Anrufe nach Hause konnten bis morgen warten, aber sie konnte in der Zwischenzeit Nachrichten und E-Mails checken. Hunderte ungelesene E-Mails warteten auf sie, also seufzte sie und setzte sich hin, um Spam von... dreiundsechzig E-Mails von Jay zu trennen? Mehr?

Hm. Sie hatte seit ihrer Abreise von Romance Island kein Sterbenswörtchen von ihm gehört und hatte es auch nicht erwartet. Nun ja... okay, in der ersten Woche hatte sie es irgendwie gehofft, und vielleicht auch in der zweiten, besonders nachdem sie ihm das Foto von ihnen beiden geschickt hatte, und in der dritten Woche... aber als sie an Bord der Aurora Australis ging, hatte sie kaum noch ihre E-Mails gecheckt. Und das nicht wegen des eingeschränkten Internetzugangs.

Warum um Himmels willen schickte er ihr also dreimal täglich E-Mails? Die Neugier siegte und sie öffnete die neueste.

WARUM ANTWORTEST DU NICHT AUF MEINE NACHRICHTEN?

Eine andere:

WIR SIND FÜREINANDER BESTIMMT. WO BIST DU?

Das tauchte oft auf, obwohl die Wortwahl je nach Tag etwas variierte.

Nach den ersten paar Dutzend überflog Audra bis zur ersten, die er geschickt hatte.

ICH BIN ZU HAUSE. WO BIST DU, BABY? WARUM BIST DU NICHT HIER?

Hatte er ihren neuen Job komplett vergessen? Den Grund, warum sie die Insel verließ? Vielleicht war er betrunken. Das erklärte trotzdem nicht, warum er dachte, sie sollte im Resort sein.

Genervt tippte Audra eine Antwort:

„Ich bin in Davis als Teil des antarktischen Meteorologie-Teams für diesen Sommer. Ich bin gerade von einer Expedition zum Dome Argus und zum Südpol zurückgekommen. Es war großartig, danke der Nachfrage." Sie drückte auf Senden und scrollte durch ihre E-Mails, auf der Suche nach Nachrichten von ihrer Familie und Freunden.

Ihr Laptop piepste und signalisierte, dass jemand einen Videoanruf starten wollte. Jay, wer sonst?

Sie hatte seit Tagen nicht geduscht und ihre Haare waren wochenlang unter einer Auswahl von Mützen und Kapuzen plattgedrückt worden. Ein Blick auf sie würde ihn für immer abschrecken. Widerwillig ließ sie den Anruf durchstellen.

„Wo zum Teufel bist du wirklich?"

Jay Felix war der Inbegriff von Charme.

Audra holte tief Luft. Sie hatte gedacht, die Schalldämmung im Resort wäre schlecht. Hier in Davis würde das ganze Gebäude sie hören, wenn sie die Stimme erhob. „Hi, Jay. Schön, dich wiederzusehen. Es müssen Monate her sein, nehme ich an, obwohl ich vermute, du warst mit der Tour deiner Band beschäftigt. Ich war auch sehr beschäftigt. Erst mit dem Training für meine erste Antarktis-Expedition und dann damit, den Sommer über hier zu leben und zu arbeiten. Es gibt hier echte Pinguine, nicht nur eine Anlegestelle, die nach einem benannt ist. Ich muss sagen, die Anlegestelle riecht besser, allerdings."

„Warum bist du nicht hier?" Nach seiner lallenden Stimme zu urteilen, hatte die Nüchternheit ihn vor mehreren Stunden verlassen.

„Ich arbeite nicht mehr im Romance Island Resort, erinnerst du dich?"

„Nein. War es wegen mir? Hast du wegen mir gekündigt? Ich hab dir gesagt, ich komme zurück, Babe. Ich besitze das Hotel. Musste zurückkommen."

Er hatte es nicht gewusst? Was hatte er dann in jener Nacht gemeint, als sie... „In dieser letzten Nacht, die wir zusammen verbracht haben. Als du die Tür geöffnet hast, sagtest du, ich wäre gerade noch rechtzeitig gekommen und hätte es bis zur letzten Minute aufgeschoben. Du wusstest, dass es mein letzter Tag war und ich am Montag nach Hobart fliegen würde."

„Nein, verdammt, wusste ich nicht. Du hast mir das nie gesagt!"

Audra dachte darüber nach. „Lass mich das also richtig verstehen. Du hast die Nacht mit mir verbracht, mir alle möglichen Versprechungen gemacht, die du gar nicht einhalten wolltest, bist dann am nächsten Morgen abgeflogen, um dein neues Album aufzunehmen und auf Tour zu gehen. Und die ganze Zeit hast du kein einziges Wort zu mir gesagt. Keinen Anruf, keine E-Mail, nichts, bis jetzt, wo du wissen willst, warum ich dich nicht mit offenen Armen empfange, nachdem du mich im Stich gelassen hast?"

„Ich habe dich nicht im Stich gelassen! Ich musste arbeiten!"

„Und wer muss das nicht? Als ich die Chance meines Lebens bekam, einen Aufenthalt in der Antarktis, habe ich sie ergriffen. Ich wäre verrückt gewesen, es nicht zu tun. Besonders nach dem Umgang mit VIPs, die Wutanfälle bekamen, die Wände mit Ketchup beschmierten und mit allem schliefen, was einen Rock trug." Sie würde das Bild von Jay und Penny nie aus ihrem Kopf bekommen. Es würde sie ein Leben lang verfolgen.

„Oh, ist das dein Freund? Hi, ich bin Shelley, Audras Mitbewohnerin." Shelley lächelte und winkte über Audras Schulter, bevor sie sich auf ihr Bett warf. „Lasst euch von mir nicht stören."

„Ja, ich bin Audras -", begann Jay.

Audra unterbrach ihn: „Nein, er ist nicht mein Freund. War er nie und wird er nie sein. Er war früher mein Chef." Obwohl es ihr auf der Zunge lag, fügte sie nicht hinzu, dass er einmal der Fluch ihrer Existenz gewesen war. Es schien nicht fair, einen Mann zu treten, wenn er am Boden lag.

„Was ist mit all der Zeit, die wir zusammen verbracht haben?", explodierte Jay. „Willst du ernsthaft sagen, dass alles - die Zeit, der unglaubliche Sex - dir nichts bedeutet hat?"

Audra hörte Shelley leise lachen und dann flüsternd um Entschuldigung bitten.

„Es war eine Nacht, Jay. Eine Nacht, von der du erstaunlich deutlich gemacht hast, dass sie dir nichts bedeutet, als du am nächsten Morgen in einen Hubschrauber gestiegen bist und mich dann monatelang ignoriert hast, während du dich jede Nacht mit anderen Mädchen vergnügt hast. Erinnerst du dich überhaupt, wie viele es waren? Ich meine, du hast mindestens zwanzig, dreißig Shows gespielt, und ich weiß mit Sicherheit, dass du nach dem Konzert in Perth ein halbes Dutzend Mädchen mit in dein Hotelzimmer genommen hast. Wenn man das alles zusammenrechnet, brauche ich kein Statistiker zu sein, um zu wissen, dass du wahrscheinlich mit über hundert Frauen geschlafen hast, während du nicht einmal Zeit hattest, mir eine E-Mail zu schicken und ‚Hallo' zu sagen." Sie holte tief und zittrig Luft. „Wenn da nicht die anderen Mädchen gewesen wären, wäre ich vielleicht interessiert, wenn wir uns wieder treffen würden. Aber im Moment, wenn du im Schnee vor meiner Tür auftauchen würdest, würde ich dich direkt zurück zum Boot treten, das deinen erbärmlichen Arsch in die Antarktis gebracht hat."

Seine Augen bekamen diesen Blick eines getretenen Welpen, den ein Hund bekommt, wenn... Audra hatte nie einen Welpen getreten, aber sie vermutete, dass Schmerz und Verrat und große, weit aufgerissene Augen irgendwo dabei sein würden.

„Aber... ich könnte jetzt hinfliegen. Wir können darüber reden. Ich könnte dich nach Hause bringen und... Ich möchte den Rest meines Lebens mit dir verbringen. Was hältst du davon? Ein Neuanfang, nur du und ich. Ich werde dich heiraten, wenn das ist, was du willst. Nie wieder andere Frauen. Ich schwöre." Dieser gleiche flehende Blick, dem sie früher nachgegeben hatte. Nie wieder.

„Jay, du kennst mich kaum. Normale Menschen heiraten keine Fremden. Besonders nicht Fremde, die in weniger als sechs Monaten mit hundert anderen Leuten geschlafen haben!"

„Bitte, Baby, gib mir Zeit, einen Flug zu buchen und -"

Audras Herz brach fast bei dem Schmerz in seiner Stimme, aber irgendwie klebte sie es mental wieder zusammen und sagte: „Nein. Ich reise in ein paar Tagen ab. Selbst wenn du herfliegen würdest, wäre ich weg, auf dem Weg zurück nach Melbourne, um meine Ausbildung zu beenden. Ich habe dir schon einmal gesagt, wenn du willst, dass ein Mädchen dich liebt, musst du mehr sein als ein Rockstar. Geh zurück in die Hotelbibliothek und mach noch mehr Recherchen. Du wirst sehen, was mit Typen passiert, die betrügen. Sie bekommen das Mädchen auf jeden Fall nicht." Sie seufzte. „Ich bin sicher, sie ist da draußen, Jay - das richtige Mädchen für dich. Aber ich bin es nicht. Also gute Nacht... und viel Glück." Bevor er etwas sagen konnte, beendete sie den Anruf und klappte ihren Laptop zu.

Shelley flüsterte: „War das wirklich Jay Felix?"

Audra nickte.

„Und du hast früher für ihn gearbeitet?"

Noch ein Nicken.

Shelley räusperte sich. „Er hatte schon immer den Ruf für... na ja, du weißt schon. Aber ich habe mich immer gefragt, ob es wahr ist oder nur etwas, das die Mädchen erfunden haben. Wie ist er im Bett?" Erschrocken fügte sie hinzu: „Ich frage natürlich nur im Namen der wissenschaftlichen Forschung. Glücklich verheiratet und in diesem Kühlschrank gelagert und so."

Audra lächelte schwach. „Unglaublich."

Shelley sog scharf die Luft ein. „Ich wusste es! Moment, auf eine gute oder eine schlechte Art?"

„Beides."

Sie lachten beide, aber Audras Herz war nicht mehr dabei.

Shelley war sensibel genug, um aufzuhören. „Er scheint wirklich in dich vernarrt zu sein, trotz all seiner offensichtlichen Fehler. Gibt es eine Chance, dass du und er... du weißt schon... irgendwie wieder zusammenkommt?"

Audra schüttelte den Kopf. „Wenn er ein bisschen erwachsen werden und vielleicht zu einem guten Mann werden würde, statt eines verwöhnten, egoistischen Arschlochs... vielleicht. Aber ich glaube, eher friert die Hölle zu." Sie blickte aus dem Fenster und bemerkte, wie Schnee am Glas vorbeiwirbelte und in einer Abendbrise tanzte, die sie nie müde werden würde zu beobachten.

Von niemandem gesehen, fielen ihre Tränen für Jay auf die Fensterbank. Eins, zwei, drei, vier... die Takte eines Liedes, das nur ihr Herz kannte.








  
  
FÜNF




Jay verlor den Überblick darüber, wie oft er versuchte, Audra nach dem ersten unterbrochenen Anruf erneut zu erreichen, aber er konnte sie einfach nicht erreichen. Er konnte es kaum glauben. Eben noch war er überglücklich gewesen, endlich wieder mit ihr zu sprechen, und im nächsten Moment stand er völlig neben sich. Sie wollte in einer eisigen Einöde arbeiten und wollte ihn nicht? Was war nur los mit ihr? 

Er müsste persönlich mit ihr reden, das war alles. Er würde ein Flugzeug finden oder eines chartern, das ihn dorthin bringen würde und...

Zwei Stunden später hatte er ein Frachtflugzeug gefunden, das in vierzehn Tagen Neuseeland verlassen und ihn mitnehmen würde. Zu spät, wenn Audra die Wahrheit gesagt hatte, denn dann wäre sie bereits auf dem Schiff nach Hause. Vielleicht könnte er sie in Melbourne aufspüren, aber er wüsste nicht, wo er anfangen sollte zu suchen. Außerdem war er kein Stalker – er fiel auf und war stolz darauf.

Und wer war Audra überhaupt? Nur ein Zimmermädchen, das zur Wetterfee geworden war, die sein Leben gerettet und ihm geholfen hatte und... ach, verdammt. Er hatte es wieder versaut. Etwas falsch gemacht und sie diesmal endgültig verloren. Und er konnte nichts dagegen tun. Zumindest jetzt noch nicht.

Er musste herausfinden, was er falsch gemacht hatte, damit es nicht wieder passierte. Rockgötter wurden nicht verlassen – nicht einmal im Ruhestand.

Zeit, wieder in die Bibliothek zu gehen. Er würde so viele Bücher mitnehmen, wie er tragen konnte, und diesmal würde er aufpassen. Er würde diese Romantik-Sache auf die Reihe kriegen, sodass keine Frau ihm widerstehen könnte. Damit, wenn die Richtige käme... sie ohne Frage ihm gehören würde. Und keine Versager mehr.

Als er die Bibliothek erreichte, war sie bereits geschlossen, aber er hatte den Sicherheitsmanager überredet, ihm mehr Zugang zu gewähren als den normalen Gästen. Er war schließlich der Besitzer. Zugang zur Bibliothek nach Feierabend? Ein Kinderspiel.

Er ging direkt zu dem Regal, in dem die Rockstar-Romanzen standen. Egal was Audra sagte, er hatte einige seiner besten Ideen aus diesen Büchern. Als hätte jemand ihn erwartet, fand er drei neue, die er noch nie zuvor gesehen hatte – erkennbar am Fehlen von oberkörperfreien Typen auf dem Cover, natürlich. Er las den Klappentext und sie schienen den Büchern mit den nackten Oberkörpern ausreichend ähnlich zu sein, um ihm zu gefallen.

Was hatte sie noch gesagt? Etwas über das Heiraten von Fremden. Das waren doch diese Katalogbräute, oder? Lustig, sie hatte zugegeben, dass sie diese Bücher mochte, und er hatte sie sogar ein paar davon lesen sehen. Er nahm auch diese mit, in der Annahme, sie könnten helfen.

Fünf Bücher sollten für ein paar Tage reichen, beschloss er, also klemmte er sie sich unter den Arm und verließ die Bibliothek, während er pfeifend um die Lagune zurück zu seiner Villa ging.

Drei Bücher und eine Menge Bourbon später entdeckte er, dass er das erste Buch der Serie verpasst hatte, also torkelte er zurück, um es zu holen. Natürlich – es hatte einen oberkörperfreien Typen auf dem Cover. Kein Wunder, dass er es beim ersten Mal ignoriert hatte. Er konnte auch gleich noch ein paar von den Katalogbraut-Büchern mitnehmen, um den nackten Oberkörper zu verdecken.

Er würde es lesen, sobald er eine weitere Flasche Bourbon hätte. Die letzte hatte sich irgendwie von selbst geleert und er hatte keinen Bock, eine andere zu suchen. Ja. Aber jetzt würde er nur kurz seinen Kopf auf den Teppich legen. Weil... weil...

Jasons Kopf berührte den Teppich und er fiel in einen tiefen, whiskygetränkten Schlaf, in dem er wieder ein Rockstar war und alles in Ordnung war. Verdammt ja.








  
  
SECHS




Xan hatte keinen Bock mehr und ließ sich erschöpft auf ihr Bett fallen. Sie vergrub ihr Gesicht im Kissen und versuchte, die Welt auszublenden, aber dafür hatte sie jetzt keine Zeit. Sie musste zu Hause anrufen.  

Sie zog ihr Handy aus der Tasche, überprüfte, ob das WLAN aktiv war, und startete einen Videoanruf mit ihren Eltern. 

Ihr Vater nahm den Anruf entgegen und schaute verschlafen auf den Bildschirm. War es nur Xans Einbildung oder war seine Nase rot? Er konnte doch nicht um – sie schaute auf ihre Uhr – zehn Uhr morgens betrunken sein. Er trank doch so gut wie nie. 

„Xanthe, bist du das? Du siehst so gebräunt aus."

„Hi, Dad. Ja, es ist schwer, hier nicht braun zu werden. Das Backpacker-Hostel, das ich leite, ist ziemlich offen für die Elemente, und es ist nur ein kurzer Spaziergang zum Cable Beach, wenn ich mal Zeit habe. Sie nennen es hier die Regenzeit, aber wir haben weniger Regentage als ihr wahrscheinlich habt." 

Nachdem sie ein paar Minuten über das Leben in Broome und einige der seltsamen Dinge, die Dads englische Schüler in letzter Zeit gesagt hatten, geplaudert hatten, fand Xan, dass es sicher war zu fragen: „Wo ist Mum?"

„Sie versucht im Alleingang, die Pest zu heilen, oder so sagt sie zumindest. Ich hab mir von jemandem auf der Arbeit den verdammten Virus eingefangen, also ist deine Mutter im Supermarkt und kauft Zutaten für eine Suppe." Er nieste und beendete den Satz mit einem heftigen Husten. „Beeindruckend, oder?"

Nur ihr Vater konnte so dramatisch tun, als würde er an einer Männergrippe sterben. „Sehr. Du lässt mich wirklich froh sein, dass ich auf der anderen Seite der Welt bin und hier Sommer ist." Sie versuchte es noch einmal. „Nur, Mum hat mir eine E-Mail geschrieben und gesagt, sie müsse mit mir reden. Es klang bedrohlich. Du weißt nicht zufällig, was sie meinte?"

Ihr Vater zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung. Vielleicht will sie dir nur das Rezept für ihre pestkurierende Suppe geben. Es kann nicht so schlimm sein, wenn ich nichts davon gehört habe, oder?"

Xan entspannte sich endlich. „Nein, das stimmt. Vielleicht will sie, dass ich mehr Vegemite für deinen Geburtstag schicke."

Ihr Vater konnte sein Entsetzen nicht verbergen. „Oh Gott, bitte nicht. Schick nicht noch mehr von diesem Zeug. Essen Aussies das wirklich? Wie können die noch am Leben sein?"

Xan lachte. „Es ist das beste Kater-Heilmittel überhaupt, oder so wurde mir gesagt. Ich habe noch nie so viel getrunken, dass ich es ausprobieren wollte. Aber es wird nie langweilig, Touristen dabei zuzusehen, wie sie es zum Frühstück im Hostel probieren. Ihre Gesichtsausdrücke... da sind keine Worte nötig."

„Also magst du die Arbeit dort? Denkst du darüber nach, deinen Aufenthalt zu verlängern?"

„Vielleicht." Xan überlegte, ob sie es dabei belassen sollte, aber sie hatte ihrem Vater schon immer alles erzählt. „Ich habe eine bessere Stelle in einem Luxusresort hier in der Nähe gesehen. Na ja, ein paar hundert Kilometer von hier entfernt, eigentlich, auf einer Insel. Sie suchen jemanden, der alle Aktivitäten im Hotel managt. Dazu gehören Tauchen und Schnorcheln – sie haben dort einige tolle Korallenriffe, für die ich töten würde, um sie zu betauchen, aber man kommt nur über das Hotel dorthin, wegen der Form der Insel. Sie betreuen VIPs, also muss man alles einplanen, was mit einem Hubschrauber, Kleinflugzeug oder einer Luxusyacht erreichbar ist... und sie haben Zugang zu allen dreien. Die Bezahlung ist gut und es beinhaltet Unterkunft und Verpflegung auf der Insel, also müsste ich nicht in der Stadt ein Haus teilen und Miete zahlen."

„Klingt perfekt für dich. Das ist doch das, was du willst, oder? Die ganze Zeit an der Uni, die du mit Tourismusmanagement verbracht hast. Ich weiß, wir haben über historische Touren auf den griechischen Inseln gesprochen, aber bei der Wirtschaftslage... vielleicht ist es besser für dich, im Paradies in Australien zu arbeiten. Vielleicht kann ich deine Mutter eines Tages überreden, dich zu besuchen."

Xan atmete erleichtert auf. Sie hatte es gedacht, aber es von ihrem Vater zu hören, brach ihren letzten Widerstand. „Ich werde heute Abend meine Bewerbung abschicken."

Ein paar Minuten später beendete sie den Anruf und schaltete ihren Laptop ein. Ja, sie wollte mehr tauchen, bevor sie sich in einer langweiligen, verheirateten Existenz niederließ. 








